
Zeitgeschichte
1363 Der Ortsname "Weißenbach" wird geschichtlich das erste Mal

erwähnt. Heute heißt nur noch ein Seitental des Kobernauß-
erwaldes so

Aufnahme der Holztrift durch damals die königlich-bayerische
Regierung

Ende der bayerischen Herrschaft, Übergabe des Innviertels
an Österreich

Gründung der ersten Schule in Weißenbach

Mautberechtigung für die Straße über die Wienerhöhe nach
Ried und Errichtung der ersten Glasfabrik (”Alte Hütte”) durch
Anton Hauer

Errichtung des ersten Dampfsägewerkes durch die Fa. Brüll
sowie des ersten K.u.K.-Postamtes

Verlegung der Glashütte in die Nähe des Krenwaldes und
Umstellung der Schmelzöfen auf Gasfeuerung

Gründung der ersten modernen Feuerwehr

Anbindung von Weißenbach an die Eisenbahnstrecke Stein-
dorf-Braunau mittels der 5,7 km langen Schleppbahn

Einstellung des Triftbetriebes wegen der Zerstörung der
Triftanlagen im Riedl- und Weissenbachtal durch Hochwasser

Betriebsaufnahme der Waldbahnanlage im Riedlbachtal

Das seit dem 16. Jahrhundert als Industrieort bekannte
„Weissenbach” wird in "Schneegattern" umbenannt. Der
Name bezog sich auf den „Gasthof zum Schneegattern"
("Schmiedhammer'sches Gasthaus", später „Gasthof Pührin-
ger") um den sich die Ortschaft gebildet hatte

Unter Pfarrer Weissengruber beginnt in Zeiten schlimmster
Not der Bau des Pfarrhofes und der neuen Kirche. Am 11. 10.
1936 wird diese der Hl. Maria von Lourdes geweiht

Umstellung der Glasindustrie auf Rüstungsindustrie (2. Welt-
krieg); Einweihung des Kriegerdenkmales und der Notglocke

Die Waldbahnanlage wird wegen der Hochwasserschäden
zugunsten des Transportes durch LKW eingestellt

Übernahme der Glas- und Metallhütte durch Kurt Wokan
(Ingrid-Glas) und Gründung der zweiten Glashütte Riedel

Beendigung der Glasproduktion durch die Pachtgesellschaft
Kristallglas Schneegattern (vormals Ingrid-Glas)

Die Schleppbahn Schneegattern-Steindorf-Braunau wird,
zeitgleich mit ihrem 100-jährigen Jubiläum, eingestellt

Einstellung der letzten bestehenden Glasproduktion in
Schneegattern durch die Riedel Tiroler Glashütte GmbH
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Der Themenweg

behandelt einen Teil der Geschichte Schneegatterns.
Er hat eine Länge von ca. 5,6 km (Gehzeit ca. 1,5
Stunden). Bis zum Naturfreundehaus ist die Straße mit
PKW zu befahren.

Der Kobernaußerwald

ist ein Mischwald bestehend aus Fichte, Buche und
Tanne und gilt mit seiner Ausdehnung von etwa 15.000
ha als eines der größten zusammenhängenden Wald-
gebiete Mitteleuropas. Er war vor allem durch seinen
Holzreichtum als Existenzgrundlage für den Industrieort
Schneegattern zu sehen. Frühere Nebennutzungen
waren die Streu- und Weidenutzung, die Köhlerei sowie
die Forstsamen- und die Pottaschegewinnung.

Die Schneegatterer

Die wirtschaftlich schwierigen Zeiten der 1920/30er bzw.
1960/70er-Jahre trafen die Bevölkerung von Schneegat-
tern als Industriestandort härter, da der Ort, im Gegen-
satz zum Rest der Gemeinde, nicht landwirtschaftlich
ausgerichtet war. Da besonders die Glasindustrie zu
leiden hatte, suchten viele Glasmacherfamilien Arbeit in
der Türkei, Spanien und Griechenland. Andere wieder-
um zogen als fahrende Musikanten durch's Land, um
ihre Familien zu versorgen. Aus diesen Gründen ist der
Ortsname Schneegattern österreichweit heute noch
vielen Menschen geläufig.

Den erwähnten schlechten Zeiten trat die Bevölkerung
stets mit Geschlossenheit entgegen. Der Zusammenhalt
unter den Arbeitern zeigte sich auch in der Gründung
des Arbeiterheimes bzw. des späteren Volksheimes,
sowie der ersten Gewerkschaftsbewegung und ersten
KONSUM-Verkaufsstelle des Innviertels.

In den 1920er-Jahren wurden viele Vereine gegründet.
So fand dazumals etwa die »Trachtenmusikkapelle
Schneegattern« ihren Anfang und beim Schachlwirt
wurde der »Arbeiter-, Gebirgstrachten und Schuhplatt-
lerverein “Die lustigen Weißenbacher” ins Leben gerufen.

Das „Volksheim" war auch immer Zentrum verschie-
denster kultureller Aktivitäten. So wurden stets Laienthe-
ater („Dilettantentheater") und in den 1980er-Jahren
legendäre Operetten aufgeführt.
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Jausenstationen in Schneegattern

Café Mitterbauer
Gasthaus / Getränkehandel Muhry
Woody’s Pub
Fleischhauerei Zuckerstätter
SPAR-Markt Eichler

Runner’s Fun

Im Raum Schneegattern finden sich auch gekennzeich-
nete Laufstrecken. Hinweistafel am Ortsplatz.

Gesunde Gemeinde

geführte Wanderungen Montag, Mittwoch und Samstag.
Nähere Infos am Gemeindeamt.

Weitere Informationen

Gemeindeamt Lengau,
Salzburger Straße 9, 5211 Friedburg
Tel. (07746) 22 02
Email: gemeinde@lengau.ooe.gv.at
Internet: www.gemeindelengau.at

Gemeinde Lengau
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Geschichte Schneegatterns
auf Schautafeln

Glasindustrie (1789-2009)

Aufgrund des Vorhandenseins der Rohstoffe für die
Glasproduktion, zusammen mit dem Holzreichtum des
Kobernaußerwaldes zur Befeuerung der Schmelzöfen,
konnte sich im Raum Weißenbach, später Schneegat-
tern genannt, schon früh eine Glasproduktion etablie-
ren. Die industrielle Glasproduktion begann mit Anton
Hauer, der 1789 die »K.u.K. Privilegierte Glasfabrik«
errichtete. Durch einen Vertrag mit der kaiserlich-könig-
lichen Staatsgüter-Administration konnte Hauer das
Holz des Kobernaußerwaldes u.a. zur Herstellung von
Pottasche heranziehen. Der Kies, der in einer Stampfe
am Riedlbach aufbereitet wurde, fand als Quarzsand
bei der Glaserzeugung Verwendung.

Die Glasfabrik ging 1848 in den Besitz der Familie Baron
Stimpfl über und wurde im Jahre 1874 von ihrem alten
Standort (»Alte Hütte«) in den südlicheren Teil von
Schneegattern verlegt und auf Gasfeuerung umgestellt.
Nach der Fabriksvergrößerung 1920 betrug die Mitar-
beiterzahl bis zu 800 Personen. Während der Wirt-
schaftskrise in den 1920er-Jahren kam die Glas-
produktion praktisch zum Erliegen und Schneegattern
wurde Notstandsgebiet.

Im Zuge des Anschlusses Österreichs an das »Dritte
Reich« wurde die Glashütte mit etwa 600 Beschäftigten
auf Rüstungsbetrieb umgestellt. Nach dem Krieg wurde
die Glasproduktion wieder aufgenommen. Die Glas-
und Metallhütte ging 1968 mit dem Namen »Ingrid Glas«
in den Besitz von Kurt Wokan über. Im selben Jahr legte
Claus-Josef Riedel unter dem Namen »Riedel Glas« den
Grundstein zu einer zweiten Glashütte.

1976 meldet »Ingrid Glas« Konkurs an. Die Pachtgesell-
schaft »Kristallglas Schneegattern« führte den Betrieb
nur mehr bis 1979 weiter. Danach wurde die Glaspro-
duktion eingestellt. Im Jahre 2009 stellte schließlich
auch die Riedel Tiroler Glashütte GmbH ihre Produktion
in Schneegattern ein.

Die Holztrift (1765-1897)

Im Gebiet des Kobernaußerwaldes konnte bis vor ca.
200 Jahren das geschlägerte Holz nur sehr mühsam
mit Fuhrwerken geliefert werden. Durch die Errichtung
und den Betrieb von fünf Wasserklausen mit Stau-

räumen konnte durch Öffnen der Klausen zumindest
das entrindete Brennholz zunächst bis Schneegattern
getriftet werden. Ein Wassertransport von langem
Nutzholz (Bauholz) war nicht möglich.

Zum Transport entstanden insgesamt fünf Klausen: die
Wölfl- oder Rabenbachklause (1784), die Achbach-
klause (1785), die Weißenbachklause (1786), die Win-
terleiten- oder Riedlbachklause (1802) und die Schwarz-
moosklause (1881).

Das Brennholz wurde dann vom Holzrechen in Schnee-
gattern im Schwemmbach („Scheiterbach") bis Höfen
bei Uttendorf und dann in der Mattig bis Hagenau/Inn
weitergetriftet. Ab dort wurden die Holztansporte per
Schiff über Inn und Donau in Richtung Passau, Linz und
Wien abgewickelt.

Die Waldbahn (1989-1954)

Bei der großen Hochwasserkatastrophe im Sommer
1897 wurden die Wasserklausen und die Uferverbau-
ungen der Triftstrecke zu einem sehr großen Teil zer-
stört. Nachdem aber im Jahre 1887 die sog. Schlepp-
bahn vom Bahnhof Friedburg/Lengau nach Schneegat-
tern eröffnet worden war, wurde der Triftbetrieb aufge-
lassen und stattdessen eine Waldbahnanlage  errichtet.

Dazu wurden die leeren Waggons (Loren) von Schnee-
gattern mithilfe einer Dampflokomotive (20 PS) zu den
Holzladestationen an den Teilstrecken gezogen. Nach
der Beladung mit Brenn- und Nutzholz erfolgte der
Abtransport zurück zur Legstätte in Schneegattern ohne
Lokomotiven. Die beladenen Loren rollten von der
Schwerkraft angetrieben und waren mit einem Bremser
versehen. In Schneegattern angekommen erfolgte die
Umladung auf die Holzwaggons der Staatsbahn oder
der direkte Verkauf an Sägewerke. Der Betrieb der
Waldbahn war aber durch das zweimalige Umladen des
Holzes sehr arbeitsaufwändig und teuer. Zudem verlor
die Bahn mit der Zeit durch den ständig stärker wer-
denden Holztransport mittels LKW immer mehr an
Bedeutung.

Durch eine neuerliche Hochwasserkatstrophe 1954
wurde die Waldbahn weitgehend zerstört und daraufhin
aufgelassen. Heutzutage erfolgt der Holztransport aus
dem Waldgebiet nur mehr durch Lastkraftwagen.
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